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Galerien

Malen bis der Pinsel blutet
Galerien

vom 20.01.2015, 15:52 Uhr Update: 17.02.2015, 16:39 Uhr

(cai) Der Manfred Lang muss sich in seiner

Galerie grad fühlen wie der Schubert in der

Operette "Das Dreimäderlhaus": Er ist von

drei Mäderln umringt. Nur dass die nicht

Hannerl, Hederl und Haiderl heißen. Und

sich nicht so schön germanisch reimen wie

Tick, Trick und Track. (Oder besser wie

Dicky, Dacky und Ducky, die

Drillingsnichten von Daisy Duck, die

wenigstens Entenweibchen sind.) -

Lauren, Charlotte und Twiggy.

Irgendwie reimen sich aber die Porträts,

die Nina Maron von ihnen gemalt hat.

Okay, die Lauren reimt sich bloß auf die

Lauren, die Charlotte auf die Charlotte und

die Twiggy auf die Twiggy. Weil es sich um

Serien handelt und die feministische

Künstlerin Schablonen verwendet. Bevor

sie dann das Borstenvieh rauslässt: den

Pinsel (und malt, bis dieser blutet).

Ursprünglich wollte man die Ausstellung

nennen: "You just put your lips together

and . . . blow." Das sagt Lauren Bacall zu

Humphrey Bogart, nachdem sie ihn gefragt

hat, ob er eh weiß, wie man pfeift. (Nein,

sie beschwert sich nicht darüber, dass er ihr nicht nachgepfiffen hat.)

Doch womöglich hätte Hollywood die Galerie verklagt wegen Verletzung

des Urheberrechts. Drum hat man dem Film lieber den weniger heiklen

Titel geklaut: "To Have and Have Not." (Hoffentlich zeigen den Lang

jetzt nicht Hemingways Erben an.)

Rebelliert hier ein aufmüpfiger Pinsel gegen die Glätte der

Fotovorlagen? Nina Maron spielt dabei wilde, aber gschmackig poppige

Farbkombinationen durch. (Macht die einen auf zornigen Warhol?)

Starke Frauen sind sie alle. Auch wenn Twiggy vielleicht ein Lufthauch

hätte umhauen können (you just put your lips together and . . . blow).

Charlotte Gainsbourg ist höchstens schwächer (und braver) gemalt.

Dafür ist der Titel der Serie frech: "Crash Test Mommy."

Host a Kleingeld? Jochen Höllers

"Budgetloch" (Technik:

Stanleymesser auf Buchseiten)

bettelt, dass man es stopft.

© Lea Titz
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Galerie Lang Wien

(Seilerstätte 16)

Nina Maron, bis 20. Februar

Do., Fr.: 12 - 18 Uhr

Sa.: 11 - 16 Uhr

Wo der Barthel das Moos herholt

(cai) Geld ist eigentlich keine besonders gute Wertanlage. Das ist ja

immer weniger wert. Und ein gewisser Jochen Höller hat nun sogar eine

Methode entwickelt, mit der das Kapital in spätestens drei Tagen

absolut wertlos ist. Man hebt sein ganzes Erspartes auf einmal ab und

zerschnipselt die Geldscheine? Falsch. Man besorgt sich "Das Kapital"

von Karl Marx und schneidet aus dem kompletten Text das Wort

"Wert" heraus. Oder "value". Höller hat ja die englische Übersetzung

entwertet. (Genau so hat er seine gottlose Bibel angefertigt. Eine Bibel,

die die religiösen Gefühle der Atheisten nicht länger verletzen kann. Da

gibt’s bestimmt keinen Gott.) Dafür ist seine Kunst jetzt umso

wertvoller. Aus den "Value"-Schnipseln hat er nämlich eine Collage

gemacht. Raffiniert.

Nächster Finanzminister wird er vermutlich trotzdem nicht. Obwohl er

weiß, wo der Barthel das Moos herholt. Geduldig hat er sich durch die

einschlägige Literatur gearbeitet. (Keynes, Hayek . . .) Mit dem

Stanleymesser. ("Also letztes Jahr war mir ned fad.") Und ein

Budgetloch kriegt er ebenfalls hin. Wenn man den Buchdeckel hebt, auf

dem "Der Crash" steht, bettelt es einen förmlich an. Aus Mitleid hätte

ich fast 50 Cent reingeworfen.

Der gebürtige Amstettner hat aber noch viel ausgeklügeltere

Apparaturen zum Reichwerden gebastelt. Die "Geldschleuder": Die Idee

ist, gscheite Bücher zum Thema Wirtschaft zu zentrifugieren, bis sie

ein Häufchen machen (richtig: aus den "Geld"-Schnipseln). He, so

ähnlich würde ich auch Geld machen. 30 Ratgeber verschlingen (essen)

und aufs Klo gehen. Denn wenn man dieses ganze Wissen intus hat,

muss die Marie doch nur so flutschen. Eh klar, ein Finanzgenie braucht

natürlich bloß fünf Ratgeber: Die Zeilen der einzelnen Bücher

aneinanderkleben, die langen Textschnüre zusammenzwirbeln, dann

muss man wohl wie Frankenstein warten, dass der Blitz einschlägt, und

am Ende kommt . . . kein Sparbuch raus. Sondern ein Monster. Der

ultimative Ratgeber: "Reich - aber richtig!" Genial. Höller for

Finanzminister!

MAM - Mario Mauroner

Contemporary Art Vienna

(Weihburggasse 26)

Jochen Höller, bis 21. März

Di. - Fr.: 11 - 19 Uhr

Sa.: 11 - 16 Uhr


